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Innerer Glaube, Bekenntnis un schrittliche Festlegung
des Glaubens 1m westlichen Römerreich des vierten

Jahrhunderts
Der Fall des Hılarius VO  — Poitiers

VON JEAN OIGNON

Wır wıssen se1t langem dıe wichtige Rolle, die die verschiıedenen regulae tide1 1ın
der Zeıt VO: bıs Zzu Jahrhundert tür die einheitliche Verkündıigung des lau-
ens ! yespielt haben Was dıe Forschung diesen „Glaubensregeln” fast ausschliefßs-
ıch interessierte, WAar ıhre inhalrtliche Seıte. Man beschränkte sıch darauf, ihre
verschiedenen Fassungen un Formulıerungen mıteinander vergleichen, und wıd-
metie dem eigentlichen Problem, das eine Reihe VO  — utoren des zweıten un: drıtten
Jahrhunderts mMI1t diıesen regulae fide] hatte, kaum Aufmerksamkeit. Das Problem WAar
dıe Legıitimität einer schriftlichen Fixierung des Glaubens als solcher. Dabeı sınd der
Osten un: der Westen verschiedene Wege Dı1e auftf vollendete Weiıse ıIn Orı1-

verkörperte Tradıtion hatte keıne Bedenken, den Glauben schriftlich Fixiertes
bınden, In erster Linıe natürlich die „Schrift:? schlechthın Im Westen dagegen

ahm dıe Sache eıinen anderen Verlauf. Hıer stellte die schritftliche Festlegung des
Glaubens iın Gestalt unterschiedlicher Glaubensbekenntnisse} eıne Konfliktquelle dar
un: bedurtfte eines ständıgen „agg1ornamentos”, andererseıts blieb der Glaube 1M -
mer dıe mündliche Form gebunden, die ıIn der Taufe vollzogen wurde *. Das edeu-
Teie Spannungen In doppelter Hınsıicht Theologen VO Schlage eines Hılarıus VO  —

Pointiers haben S1e deutlich gespürt un: sıch MmMI1t iıhnen hellsichtig auseinandergesetzt.
Der Bischof hatte bekanntlıch TSL ach längerem Reifungsprozefß> Z
Glauben gefunden. Er erlebte ıh als das, WasS Halt o1bt mıtten ın den Unruhen des
War christliıch gewordenen, ber die Miıtte des vierten Jahrhunderts VO Rıngen

relıg1öse Fragen erschütterten Römischen Reiches, Fragen, beı denen CS uch
Polıitık oing®.

Innerer Glauben und Glaubenseinsicht
Hılarıus nımmt dem Glauben gegenüber eıne andere Haltung eın als ‚Aa eın Cy-

prian VO Karthago/. Der 1St In erster Linıe Seelsorger, hat ıne eher pragmatische
Eınstellung. Glaubensinhalte sınd für ihn, autf der Ebene der schrittlichen Fixierung,
entweder Kanones, die einander ablösen, oder, nachdem S1e 1n schritftlicher Form VOT-

lıegen, der Verkündıgung harren. Hılarıus dagegen sıeht 1ın den sıch wandelnden un

Text eınes Vortrags, gehalten 989 Aall der Albert-Ludwigs-Universıität In
Freiburg 1m Breisgau.
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gegenselt1g abwechselnden Formulierungen Tieteres, nämlich das Bekenntniıs
eben des Glaubens, durch den das Heıl erworben wırd®. Um S1C| mıt der angedeuteten
Problematık näher auseinanderzusetzen, greift der Bischot VO Poitiers auf dıe TIradı-
t10N zurück. In der JTatı als Ausgangspunkt dient ıhm der Römerbriüet. Ort lehrt Pau-
lus dafß das Herz des Menschen der 1tz des Glaubens 1St (Röm 10, 8) Herz bedeutet
dabe1 für Hılarıus WwW1e für dıe ersten lateinıschen Theologen überhaupt!® den verborge-
LCI) Ort des Menschen. Die Worte Gottes, VO denen der Psalmist 1mM Psalm 18 Sagt,
da S1€e 1in seınem Herzen“, verborgen sınd, sınd eiınem verborgenen Ort nıederge-
legt. Hılarıus verdeutlicht1!: die „Kammer“, In die sıch ach dem Wort des Evange-
lıums der Beter zurückziehen soll; 1St der verborgene Ort se1nes erzens 1 Der Glaube
ISt In der Tat ach der Formulierung des Timotheusbriefes eın Geheimnıis Hılarıus
erinnert in seinem De trinıtate mehrmals daran !} eın Geheimnıis, das sıch Ffreilich
einer gewlssen Einsicht nıcht entzieht.

finden in Verbindung rin-Soll INa diese Einsicht miıt dem natürlichen Gottesemp
SCH, das die Propheten ebenso w1ıe die Philosophen ın der Tiete des kreatürlı-
hen Bewußtseins ansıedeln? !> Neın, besser nıcht, denn ach Meınung uUuNsSeres Autors
1St dieses natürliche Gottesempfinden dem schöpferıschen Wırken (sottes nıcht KC-
wachsen L und wAare vergeblıich, „dıe Unermeßßlichkeit des unendlichen und ewıgen
Herrn 1n iırgendeinen glänzenden, schönen Begriftf einzuschließen“ (trın L7 1 In der
at, Begriffe eiıner geschaffenen Intelligenz können nıcht als Norm dienen, sıch
dem Göttlichen nähern; eiıne solche Intelligenz bedarf vielmehr der „Unendlichkeit
des Glaubens“ 18; der 1n der Sprache (sottes offenbart, indem dıe Menschwerdung
des Sohnes iın der Welrt ZzUu Ausdruck bringt: „Dafs du der ewıge (sott bist, Vater des
eingeborenen Sohnes des ewıgen Gottes, können WIr NUu mMIt den Worten >  N, die
der (Gelist des Propheten un der Apostel in Ehrfurcht VOT dem Mysterium uns gelehrt
hat‘, heißt 1mM ersten Buch VO De trinıtate 1°.

Sıehe il Syn 63 „Nec Sane scr1ıbı impedit quod salutarq eSst contiter1.“
Hıl trın 10, 70 „Apostolus enım scrıpturae MYySsterıum CXSCOQUCDNS AI Iuxta est

nerbum Iuum In OTe IO el ıIn corde IO (Ditn 3 9 14) Et hujus quidem dıcetı propheticı, in
ceter1s, ratıonem apostolus subiecıit: Hoc est nerbum fıidei quod praedıcamus, qu1a 1 confessus
fueris In OTE IO qu1a OmMInNus est Tesus et eredıideris In corde IUO qu14 Deus ıllum suscıtauılt
mMmOrTrtEuLS saluaberıs (Kom 0,9) b

10 Vgl Stelzenberger, ‚Conscıentıa‘ beı Tertullıanus, ın ‚Vıtae Verıitatı“, Festschr.
Adam, Düsseldort 1956,

Hıl 1n DPs ,  ‚ „ Tertius iste secundae lıtterae ueEeTrTSus EStT. In corde MeQ abscondı: elo-
qu14 IUA, uUt NO eccem Hb CS 118, 11) (Ps 118, 11) Ergo intellegımus quaedam nOS
cordis nostrIı ÖETB continere.“

12 Vgl Hıl 1n Mit 57 „Ergo NO occulta domus, sed cordıis nostrı cubıiculum ingredi
clauso mentis nOSLILrae seCreLO ad Deum NnONn multiloquıo0, sed conscientla admonemur
( Mit-

13 Hıl trın 7) K „Sed apostolıcae tiıdel mysterium (cf. Tım 349) confirmans;
DD Verum el absolutum el perfectum fidei NnOStIrae SÄC)  um SE

14 Vgl Dojgnon, a-t-ıl POUTLF Hılaire de Poitiers Ul ‚ınıntellıgentia‘ de Diıeu, Etude
critique et phılologique, VigChr 35 1979 226—23535

15 Hıl trın. k „( UncC de Deo pulcherriımae sententlae modum propheticıs uocıbus
adprehendiıt: De magniıtudine enım Operum et pulchritudine CYE: Consequenter gENETA-
tiıonum condiıtor COoNSpLCLEUT (Weish 13739 Pulchrum itaque caelum, aether, marıa
unluersitas Omnı1ıs est qua«C Ornatu SUu: et1am raecıs placet, digne ROSMOS, ıd est INUN-

dus nuncuparı uıldetur.“
Ebd ET Cu SCMHNSUMNL ıpsum egrediatur operatıo, SCHSUII longe HOce>sse

EeSsLT excedat operator.”
1/ Ebd ü quaerebat INnCIrcCumMsCrIptam immensiıtatem 1ın alıquo pulchrae intellegen-

tı1ae esSse opınaretur Ornatu.“
18 Irın. 132 „De1 ulırtutes secundum magnificentiam potestatıs NO  >

y sed tıde1 infinıtate pendebat.”
19 Irın 1,38 „Expectamus uL ad consortium uel prophetalıs uel apostolıcı Spirıtus

dicta EOTUIM on alıo qUamı Ips1 locutı adprehendamus Locuturı1 enım
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Vom Sprechen über (ott ZU Bekenntnis (Jottes
Wenn INan WENISSLIENS katechetischer ede das Rısıko eingehen ll menschliche

Sprache gebrauchen, dıe das Glauben miıtgeteilte Absolute nıcht Vverrat ann
INML 1L1LUTE e1INE verneinende Frage Hılarıus hat dieses Wagnıs auf sıch 4  N,

hat W1e vorher C1inNn Tertulhlian (sott MI Beiwörtern bezeichnet die alle MIt DIES
vatıvyven Praetfix begınnen (incomprehensıbilıs, immutabiılıs der Inv1sıbılıs) 20 oder
hat Unendlichkeit Sätzen ausgedrückt denen G1 Satzteıl neg1lerL, W as der
andere behauptet „J1ta CUu habet (deus) habetur,q alıquo 1IDSC nNnO

omniıbus EeSsTt (_ Irın
Hılarıus verstand e subtıl tormulieren, nd hätte sıch WI1E die Apologeten des

zweıten un:! dritten Jahrhunderts damıt zufrieden geben können, auf die Unvereinbar-
eıt (sottes INIL der menschlichen Sprache hınzuweisen 21 ber gehört Zzu Schla
der Theologen des Vierten Jahrhunderts, die sıch ZUur Aufgabe gemacht haben, der
Heılıgen Schrift Zeugnisse finden, die adäquater Weıse VO (Gott sprechen Der
Schritt VO  - der verneinenden ede ber (sott pOSILLVeEr Aussage ber ihn tindet
tolgenden beiden Auszügen Aaus de Irinıtate „Unser Geıst 1ST stumpf Art
Trägheıt unserer Natur, und Verstand chwach deine Wırklichkeit all-
mächtiger Gott, erfassen, hält uns der zwangvollen Enge unserer Unwissenheit
doch die Bemühungen deine Lehre befähigen uns ZU Ertassen der gyöttlıchen Er-
kenntnis 272 Ferner heifßt de Irınıtate 69 „Diese nichtssagenden Beıispiele
menschlicher Bılder wollen WITL beiselte lassen un: das Zeugn1s (sottes ber Gott, des
eıstes Zeugn1s ber den Geilst ErWagCcN, mehr ach sCINECET Bedeutung als ach iırdi-
schen Gegebenheıiten Erwägen wollen WIT WENISCI ach unserer Denkweıise, mehr
ach dem Bekenntnis das uns C3Ofr selbst kundtut Laßt uns  D dem Glauben schenken,
der da Sagt „Wer mich gesehen hat hat den Vater gesehen 23

Diese Annahme des Glaubens mündet schließlich die Formel der alten Tauflitur-
Q1E 24 MIt der der Täufling mündlıch seIN Taufversprechen ablegt CIn Versprechen, MIL
dem WITL, WIC Hılarıus ‚9 „schwören, dem Teutel der Welt und der Sünde W1-

dersagen 25 un: s Gestalt Gelöbnisses unseren Glauben den Namen des Aa
ters un des Sohnes un des Heılıgen elstes bekennen

Das Entscheidende beı diesem Tautbekenntnis ZUuUr Dreıifaltigkeıt ı1STE 1U nıcht, W1eE

I1a  ; fälschlicherweise annehmen könnte, Offentlichkeit. In sEINEM Kommentar
OE Matthäusevangelıium Sagt uns Hılarıus, worauf vielmehr be] der Taufe
kommt das Geheimnis Glauben anzunehmen 27 Die der Taufte sıch vollziehende
Neugeburt führt weılter au bleibrt uUuNnserem Innern verborgen un: weıl der Geist

uHaCc ab 15 I sacrament: praedicata SUNL Deum, aetern1ı unıgenıldı Deı

98520 Vgl Moreschint, lınguagg10 teolog1ıco dı Harıo dı Poitiers, ScC 103
5340—350 un:! besonders Longobardo, lınguagg10 della trascendenza di Dıio
Harıo dı Polutiers Napolı 982

21 Vgl Mın Fel 18 10 Lact CDIL
22 Irın CF „L’orpemus CN quodam naturae NnOSIrae Stupore ad res LU AaSs

tellegendas IigNOrantıiae necCcCeEessS1LALeEemM INSCHL NOSLr1 iımbecıllıtatem cohibemur, sed doc-
LIrınae tuae studıa ad SENSUM NO diuinae CORNITONIS

23 Ebd „Sed aecC 1iNan1a corporalıum exempla SpErNENLES Deum de Deo el

Spırıtum de Spirıtu uirtutibus Su15 DOL1US qUam condıcıonıbus SLULMEMU: estime-
INUS 10 NnOSLTro, sed professione diuina. Et credamus 61 qUu1ı A1L Quı1 u1idıt
u1ıdıt et Patrem (Joh 1 > 9

24 Vgl -L. Dölger, Sphragıs SGKA 5 Paderborn 911 99—10 Dekkers, Tertullianus
de geschieden1s der Liturgıle, Brüssel-Amsterdam 1947, ERAALOT:

25 Vgl Hıl DPs 1 9 14 A QqU1A regeneration1Ss nNnOSLrae natıuıtate aecC
UTrTammus renuntliantes dıabolo, saeculo, ECCALUS, Cr interrogationıbus respondemus ..

26 Hıl ad Const. ZıiLUerit Anm 31
27 Hıl ın Mit I5; „Venturı CN1ImMm ad baptısmum contitentur credere Deı filio

et 1n ressurrectione C1USs Uu1C profession1s SACra  O tiıdes redditur.“
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1n uns wirkt, Ww1e€e will, ereignet sıe sıch In mir, da{fß IC ledigliıch ıhr Zeuge bın 2
Meıne Aufgabe 1STt deswegen, datür SOrSCNH, da{ß das, Was IC 1ın mMeEeEINECM Inneren
glaube, miıt meınem ijußeren Bekenntnis übereinstiımmt gemäß dem Wort des eutero-
nNOM1LUMS: „Das Wort (sottes iın deinem Mund 1St deinem Herzen ZPanz nahe”, das
Hılarıus in De trınıtate erinnert. „Zwischen dem Bekenntnis des Mundes un: dem
Glauben des erzens darf N keinen Aufschub un keinen Abstand geben‘”, heißt
1er weıter. Eın solcher Abstand hätte ZUT Folge, dafß das, Was 1m Glauben deutlich
bekennen ISt,»ungläubigem Denken vertällt. „Das ‚Wort mu ‚nahe‘ un: in uns

se1IN; gleichzeitig muß der Glaube se1ın 1n unNnseTEI Herzen und in uUuNnsSseTEII Mund, 1n
unserem (Gelst un: 1ın unseren Worten. Zusammen mussen Mund un Herz ın (Ge-
danke un: Wort den Glauben bekennen“??°.

Vom Taufglauben ZU Glauben, der ın rage gestellt z ird
Im Taufbekenntnis kommt demnach eiınem Ausgleich zwischen dem Zeugnıis,

das der Mund ablegt, un: den „Augen der Einsicht“, die (s0tt 1m Glauben erkennen
lassen (In psalm. S20 ber dieses Gleichgewicht 1sSt VO Zweiıftel un der Sucht
ach Neuerungen bedroht. In diesem Sınne schreibt der Bischot VO Poiutiers 1MmM Jahre
360 Kaıser Konstantıus: „Angesichts uUuNnsSserer Schwachheit un:! Begrenztheıit hätte
die Erkenntnis des göttliıchen Geheimnisses unbedingt In unserenm Inneren verborgen
bleiben müssen, VO Glauben umschlossen wird Nıemand hätte diesen in der
Taute ekannten un: beschworenen Glauben ‚m Namen des Vaters und des Sohnes
un: des Heılıgen eıstes‘ bezweıteln der verändern dürten 31 Wenn ber Worte
gestritten wird, WECNN VO  ; Neuerungen die ede 1St, WECNN nıchts mehr eindeutig 1St,
Wenn Autorıitäten gegeneinander ausgespielt werden, WenNnn verschiedene Richtungen
aufeinanderprallen, WECINN kaum och Onsens möglıch 1St un! einer dem andern eın
Anathema entgegenschleudert, ann gehört beinahe nıemand mehr Christus“ 22.

Eınige Jahre ach diesen Zeılen ergeht sıch Zeno, der Bischot VO Verona, ın densel-
ben Klagen, Wenn schreıbt: S oıbt eine Fülle VO Abhandlungen ber den Glauben
un: Bekenntnisformeln, die ıIn Jüngster Zeıt 4US u Streıitlust entstanden sınd Ihre
Verfasser heißen Wortführer. Ic| glaube aller Streıit wAare schnell beendet, WENnN S1Ee
nıcht mehr gäbe  6 >

28 Vgl trın. 1.2:56. „Regeneration1s INCAaC tidem obtinens nesCIO er quod 1gnOrO 1am te-
NEC'| iıne enım MMEC!  © CUu. efficientia renascend.. Modus Spirıtul nullus
est loquendi CU: uelıt, quod uelıt, ıb1 uelıt (vgl Joh 3,8) Et CU1US adeuntiıs abeuntis
Ci  y sub adsıstentis lıcet consclent1a, nesclatur, hulus naturam inter Creaturas reteram?“
Text erläutert VO') Doignon, „L’Esprit souffle Ou il eut (Joh ans la plus ancıenne
tradıtiıon patrıstıque latıne, RSPhTh 62, 197/8, 350—355

29 Trın. 10,70 „Apostolus enım scripturae mysteriıum CXSCQUECNS Aa1It' Iuxta fe est
nerbum IHUM ın OTrTe IO et In corde I4O (Dtn 3 9 A Röm 8) Non tardo OPUS est petito-
que longe uerbo contession1s He iınteruallo alıquo inter COr relıcto, uL quod ad
protestationem relıgı10n1s loquendum SIt peCr infidelem ambıgultatem cogıtetur. Sed luxta
NnOS CcS55C OpOrtet iın nobıs, alıqua inter regionem cordıs T1S IMNOTAa fides torte
SIra 1O' ıta iın SIit In uerbis, sed CONECXAa Orı cordı incunctantem habeat sSCeMN-

tiıendi loquendı relıgionem.”
30 Hıl In Ds 52,21 „lam ero ubi baptısmo renatus tide On  atu Deum intelle-

gentlae oculıis adspexerit. ”
51 ( onst. „UOportuerat enım humanae infirmitatis modestıa INNC COgNI1t1ON1S 1u1-

Nnae Sal  um ıllıs tantum consclentlae sUuUac inıbus continer1 quıbus credidit pOSL
contessam eLt i1uratam ıIn baptısmo fidem ‚1n nomıne Patrıs Fıiliu eL Spirıtus sanctı" qQU1C-

alıud uel] ambıgere uel innouare.“
32 Ebd „Dum in uerbis eSst, dum de nouitatibus quaesti0 ESL, dum de ambıgu1s

OCCAas10 eSL, dum de auctorıibus querela ESt,; dum de stud11s eSL, dum ın
dıitticultas CST, dum alter alterı anathema CSS«C CoepIlt, 1am eCINO Christı est.  s

33 Zeno E „Vıdeo praeterea, S1Cut SserTtoOorum indıcant nomına quae S1 auferas, nulla
fortassıs EsLi pugna) multos A LraCctatus, multas eti1am fides et quidem nouellas et hıtıs Ia-
Oore fauore nutritas.“
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Als Hılarıus seın De synodıs veröffentlıcht, läfßt keinen 7 weıtel daran, dıe Ur-
sache dieses sıch jeweıls gegenseltigen UÜberbietens 1ın immer Glaubenstormeln
hegt, bel1 der dıe Leidenschaften jeden ınn für Gerechtigkeit ausschalten: CS 1St die
Schriftlichkeit als solche, die dem „Buchstaben“ ermöglıcht hat, dıe glücklıche Syn-
these des 1mM „Herzen“ empfangenen und mıt den „Lippen“ bekannten Glaubens Ver-

drängen S

lProbleme e1iner schriftlichen Festlegung des Glaubens
Was dıe Legıtimität einer schriftlichen Festlegung des Glaubens angeht, hat Hıla-

r1us bald iıne Strengere, bald iıne wenıger strenge Auffassung vertreten Dem Kredo,
das 1m Anschlufßß Cyprian ” symbolum regeneration1s nennt”®, scheıint keıine
den Glauben normıerende Rolle zugeschrıeben haben Er 1St ‚W ar voller Bewunde-
runs fur dıe Fülle der VWahrheıt, die der Glaube beinhaltet, seıne Ausführungen haben
ber ELWAaS VO  a einer laudatıo temporI1s ctl sıch „Die Gläubigen begnügten sıch mıiıt
dem Wort Gottes, das uUunNnserem Hören zugleıch mıiıt der ihm eıgenen Kraft seiner Wahr-
eıt durch dıe Bezeugung des Evangelısten übermiuittelt wurde, jenes Wort, das der
Herr spricht: ‚Geht uUun!: lehrt alle Völker und tautft S1€e 1mM Namen des Vaters un des
Sohnes un! des Heilıgen elstes (Mt 28, 19 Denn W as Belehrung ber das (5e-
heimnis des menschlichen Heıles 1St In diesem Wort nıcht enthalten? Oder W as 1St
darın, das tehlt und dunkel 1st? Denn diese Worte umschliefßen die SCHAUC Bedeu-
Lung der Begriffe, dıe Wırksamkeit des Inhaltes, dıe Reihenfolge der Aufgaben, dıe Er-
kenntnis des Wesens“ >7

Dıiıe matthäische Tautftformel (Mt 28, t93; VO der 1er die ede ISt, enthält ın der Tat
den Inbegriff des Glaubens (forma tıde1 certa 58 Mehrere seiner Bischofskollegen 1n
Gallıen sınd iıhr treu geblieben. Hılarıus spricht ihnen dafür seiınen Glückwunsch 4US.
Unter dem ruck der äresie verbreitete sıch jedoch beı den Bischöten die Gewohn-
heıt, den Glauben,; den die Neugetauften 1n ıhrem Inneren bewahrten 59 uch chritft-
iıch tixieren. Unter Zuhilfenahme eıner paulınıschen Antıthese *° tormulijert
Hılarıus SO:! auf die Herrschaftt des elıstes folgt wıederum die des Buchstabens ıIn Uhn:s
ehrung der natürlichen Ordnung, ach der gemäfß De testimon10 anımae Tertullians 41

der Geilst dem Buchstaben, das Wort dem Buch vorausgeht.
Welche Erklärung hat Autor tür diese Umkehrung? Um dıe Verfälschung des

Taufglaubens bekämpfen, hatten dıe Bischöfe Sar keine andere Wahl, als ben die-
sCMH Taufglauben schriftlich fixieren 42 Dıiese Rechtfertigung 1sSt nıcht neu Schon

34 Indem sich Hılarıus Bischöte wendet, dıe einst Bekenner, Jjetzt Leser des Glaubens
sınd, schreibt Syn „Sed ınter haec, beatos u05 ın Domino el glor10s0s quı perfec-
tLam apostoliıcam tiıdem conscientla2e professione retinentes cCOonscrıptas fides huc
quU«C nescıtls. Non enım eguUlStIS ıttera quı spiırıtu abundabatiıs. Neque officıum ad
scerıbendum desiderastıs, quı quod corde uobiıs credebatur DE ad salutem profitebaminı.”

35 Cypr. epist. 69,7
36 Trıin. 1L Z5/A ad (Const. 11
3/ TIn 27 „Sufficiebat credentıibus Deı > quı in nNnOSLras evangelıstae test1-

MON10 CUMmM 1psa uerıtatıs >»Uuac ulrtute transfusus est C dicıt OMmMI1INus: Funtes UNC docete
gentes, baptizantes eOS In nomıne Patrıs et Filii ef Spırıtus sanctı (Mt 28, 19) Quid

enım INn de sSAaAacrament: salutıs humanae NO continetur? Aut quıd est quod SITt relıquum
aut obscurum? Nam et uerborum signıficationem e  icıentiam negotiorum
ordınem BT NatLurae intellegentiam comprehendunt.“

38 Irın. 27
39 Syn 63 „Nec necessarıum habuistis ep1scop1 legere quod regeneratı neophyti teneba-

t1S. Sed necessitas consuetudınem intulıt expon!1 tides eXpOSItIS subsecribı. Vbiı enım SCMHNSUS
conscıientlae perıiclhıtatur, illıc ıttera postulatur.“

40 Röm 229 7!1 I1 Kor 5,6
41 Tert. LESL. nım 5,4 „Certe prıor anıma qU am ıttera EL prior qU amı lıber el

prior SCHNSUS qu am stilus.“
42 Hıl ad Const. „Sed quorumdam aut praesumptio0 aut facultas aut apostolıcae

doctrinae indemutabilem constıiıtutiıonem partım fraudulenter confessa CST, partım audacter
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rı1an verwendet s1e ın seinem Adversus Demetrianum, erklären, 1n
Zukuntt den Inhalt des Geheimnisses nıcht mehr 88 seinem Inneren einschliefst un be-
wahrt *. Dıie Nachteıle eınes solchen Vergehens liegen aut der Hand Indem das Jau-
bensbekenntnıiıs 1n immer wıeder anderen Texten tormulıert wiırd, verhert seınen
Zusammenhalt un: enthält schliefßlich nıchts anderes mehr als die jeweıligen Eınge-
bungen dessen, der zıtl1ert 44.

Dieser Zersplitterung un! dauernden Veränderung, die selit Tertullians De pPrac-
scrıiptione haereticorum 45 als verderbliche Grundlage der äres1ie ang!  gert wır )

ll Hılarıus durch dıe Reduzıerung der verschiedenen Bekenntnisse auf eın N:  »
das VO Nıcaea, Abhiltfe schaften: „Der Glaube, Ww1€ in Nıcaea tormulhıert wurde, 1St
vollständıg un: hne Makel; verschliefßt den Häretikern Tür un: Fa durch dıe s1e
gewöhnlich eindringen” ** Und weıter schreıibt „Dıie mıiıt aller Sorgfalt iın Nıcaea
ausgearbeıtete Formel verpflichtet, sıch ganz CNS die Wahrheit halten. Indem
heifßt ‚Wır glauben den einen Gott, den Vater, un seinen eiıgenen Sohn Jesus
Chrıstus‘, werden alle Spitzfindigkeiten der Häretiker abgeschnitten“ 47

Un weıter Sagt Autor: Nachdem das Bekenntniıs 1n Nıcaea ftestgelegt un: auf
den katholischen Glauben „das Licht der Einheit“ 48 gefallen WAar, „hätte Man über-
haupt keine weıteren Glaubensformeln mehr autstellen dürten“ 4°. Der Hıeb SItZEt. Der
Satz erinnert ıne ähnliche Formulıerung bei Tertullıan, der VOT dem Kıtzel ständı-
SCI Neuerung „Wer Zzum Glauben gelangt ISt, hat nıchts anderes mehr LIun als
ihn festzuhalten“ (De praescriptione haereticorum 9,4) »

enNauUso w1e€e Hılarıus scheinen zahlreiche Bischöte die Miıtte des vierten Jahr-
hunderts gedacht aben, indem S1e sıch dem Glauben VO Nıcaea anschlossen. In
eınemIıKommentar desselben heißt C der Glaube VO Nıcaea enthalte die
Synthese der „Propheten, Evangelısten und der Apostel” >}. Luciter VO Caglıarı be-

CRTrESSA, dum ın contessione Patrıs el Fıili eT Spirıtus sanctı uerıtatem naturalıs signıficatlo-
n1ıSs eludıt, quıd aneret in quod ın regeneration1s sacrament:' est contitendum.
hoc quorundam consciıentiam NEC Pater NECC Fılıus filius He Spirıtus SAaAnCLUS Sp1-
rıtus SAanCLUS eSsSt. Sub CU1US necessıtatıs CamqUam improbabiıli OCccacıone scribendae 1N-
nouandae tıde1 exınde SuS$S inoleuit.“

43 Vgl Cypr. Demetr. LE „Cum sanctqm quoque iubeamur intra conscıentl1am
nOstram LteNETE I aecC consıderans Sed enım CUIN dicas plurımos
cConquerI ı )) tacere pltra 10 OpOrtet, 1am J dum crimınatıones falsas contemnımus
refutare, ulıdeamur Cr1mMen agnoscere.”

44 Hıl ad Const. „Quı1 OUuUa potius coepit condere qU amı aCCcepta retinere
He detendit HNec innouata firmauıt tacta est tıdes potius qUamMm EeVan-

geliıorum, dum secundum seribitur secundum contessionem baptısm]ı NO tene-

tur.  *
Tert. praescr, 42,7—-8 „Mentior S1 nonNn eti1am regulıs SU1S uarıant (haereticı) inter S!

dum UNnNusSquısque proinde SUl arbıtrıo modulatur quaCc accepit, quemadmodum de SU! arbı-
tr10 COmposuılt He quı tradıdıt. Agnoscıt naturam SU amı Or1g1n1s SU 4€ profectus
reli. Idem lıcuit Valentinıianıs quod Valentino, ıdem Marcıionıitıs quod Marcıion1i, de arbıtrıo
SUl!  O tidem innouare.“

46 Hıl.coll.antiar.par.ser. 11,1 1’ 1(28), SEL 65, 151 „Nam qUuUaCc fıdes) apud Nicheam
ordinata CSLT, plena perfecta est er omnibus undıque, quıbus iınrepere haereticı solent,
adıtibus obseratıs.“

47 Ebd (32); CSEL 65, 153 „Sed dılıgens Niıchen1 tractatus perfectusque artıs-
SImo ueritatıs praescrıpto omnıa haereticorum ingen1a conclusıt ıta PONECNS. Credimus ın
NUM Deum patrem et In NUM fılıum C145 Tesum Christum“.

48 Ebd (22)5 SEL 03i 149—150 „Apud Nicheam perfectum unıtatıs catholicae Iu-
ICI effertur.“

49 Hıl ad Const. „Conscıul enım nobıs inu1cem DOSLt Niıdeni CONUENLUS synodum
nıhiıl alıud qUam tidem seribi.”

50 Tert. Praescr. 9’ „Quaerendum est donec inuen1aAs credendum ubı inuenerI1s Nn1-
hıi amplıus 151 custodiendum quod credidistı.“

51 Commentarıus 1ın symbolum Nıcaenum, 1: PLS 1220 „Fıdes qUuaC patrıbus nostrı1ıs
exposıita est CUNCLA breuıter comprehendit S1C enım spirıtualıter omnıa POSUErUNLK, ut LOTLA

legı1s prophetarum, euangelıorum apostolorum praecepta, dum tidelıter legıtur, ıllıc

251



JEAN OIGNON

trachtet ıh als den „Glauben der Kırche‘ 52 Gregor VO Elvıra erklärt siıch dafür,
ıhm testzuhalten, denn zerbreche alle Häresien IMI Hıiılfe der „unbesiegbaren Wahr-
eıt A 5 3 Für Phoebadius VO Agen haben sıch Nıcaea „Männer glückseligen Anden-
kens aus allen Teılen der Weltr versammelt und ach Erforschung der Heılıgen Schrift
C1NE vollkommene Norm des katholischen Glaubens ı refflicher Formulıerung festge-
legt” »4 AÄhnlich außert sıch Papst Liberius®>. Dieser EINSUMMISEC Lobpreıs macht
verständlich da{ß FEusebius VO Vercell:i die Formel VO  — Nıcaea aut der Synode VO  —
Maıland Jahre 355 IN1L Feierlichkeit den anwesenden Bischöten Zur Unter-
zeichnung vorlegte, die dıe tradıtio leg1s der zeıtgenössıschen Toten un Wandıiko-
nographie erinnert>?® Hılarıus, der dieser Szene nıcht beiwohnte teılt dıe Begeıste-
rung, die VO:  — iıhr ausgeht Der Glaube VO Nıcaea, schreibt wurde dem Abendland
nıcht als philosophısches Problem, sondern als Glaube der Kırche geschenkt Jenseıts
desselben gibt C555 keinen Glauben mehr Jesus Christus“ >7

Dı1e Umstände haben dann Hılarıus der Folge ZWUNSCNH, doch C1M VO der
Bestimmtheit dieser Stellungnahme Abstand nehmen Hılarıus 1ST VO  - 356 xıl

Phrygien Dort lernt ältere und NEUETE östlıche Glaubensbekenntnisse >® kennen,
denen, W as dıe yöttliche Natur des Sohnes un dıe DPerson des Sohnes und des Va-

ters>? angeht, alles völlig korrekt IST Wıe steht ach dem Kennenlernen dieser
Glaubensbekenntnisse MItL der Monopolstellung der Nicaenıschen Formel Denken
des Bischots VO Poiutiers?

Als Hılarıus die Bischöfe des Westens ber dıe östlıchen Glaubensdetinıitionen intor-
mIert, 1ST der ar Erweıterung der nıcaenıschen Formulıerung VO der un
substantıa nıcht unbedingt abgeneıgt Er g1bt verstehen da{fß 1116 knappe For-

CSS«C MO  ur ber diesem OmmMentar vgl Doignon, OmmMentare Jau-
ensbekenntnissen 1) Restauration un Erneuerung. Dıie lateinısche Liıteratur VO' 284

bıs 374 CAr: München 1989, \ 588
52 Vgl Lucıift NO Parc 18 „Contra uıdete quomodo SIL credens SAanctia eccles1ıa: Credi-

muuS NUumM Deum Patrem omnıpotlentem
53 Vgl Greg. Ulıb fi 0® A S 1 quUa alıa SUNL qUaAC CONLiLra regulam uerıitatıs uCN1LUNLK,

condemnamus Nıcaenae synodı tractatum IMN 150 OLAa tide SEruantes

amplectimur; unc C1N1M tractatum SCLHNUS CONLra haereses NU1CLAa OPPOS1-
LuUum

54 Vgl Phoebad Arrıan „Quid CRISTIS heatae Uu1rı, (quU1 omnıbus
orbıs partıbus 1CcCaeam congregatı SAaCcrıs uolumınıbus pertractalıs, perfectam tideı catho-
lıcae regulam CITrCUMINSPECLO SCETINLONE fixistıs?

55 Vgl Lıber., n „Obsecro d Hıl coll antıar. Par. SC  C A VIIL, 4, SEL 65, 93
SS qUaC 1udıicıo sacerdotum De1i contirmata CONSLIter EXPOSILONEM tıdel,;
qUAaC Lantos CPISCODOS apud Nicheam, praesente sSanctLae EuUuUO (Constan-
tino), confirmata eSLT, un1uersosS CO

56 Vgl Hıl coll antıar. Par. ApP 2! 3(8), SEL 65, 187 „Expositam tidem apud Nıceam,
CMINIMUS, PDOSUIL (Eusebius) ıIN medio.“ ber em Hintergrund ONn Tradı-

I10 Legıs vgl Doignon Hılaıire de Poitiers Pexıl Parıs 971 449—450
5/ Hıl ad Const ud]ı Ca (fidem) NO de cartulıs, sed de Deı lıbrıs SCItO 0A5

Occidente donarı WE Memento C [10O11 quaestione philosophiae CSSC,
sed 1 euangelı doctrina ä uL ultra anc de Domino lesu Christo tidem NOnNn PDOS-

doceri
58 >Syn 33 „Dıgnum est 1a cCeieras eorumdem CPISCODO-

TU Orientalium diuersis eit locıs temporıbus CONSCFCIPLAS fides NOSCeEereEe ut pCI plures CON-
tessiones sinceritas CONSCIENLLAE POSSIL ıntellıg1"

59 Ebd „Percucurrımus, Carıssım1ı fratres, Orijentalıum CDISCODOTUM editas f1-
de1ı definiıtiones; qUas aduersum emergentem PrOXIme haeresim CONSTreCaALA synodo
condıderunt B ubı Fılıus Partrıs pertfecta ST I ubı Pater generando Filium nıhıl

degenerat diuersitate Naturae, ubı, quU1a nıhıl dıtterat 111 utroque simiılıtudo atu-
rac, proprıelas tamen siımılitudinıs personalıum HNOIN1INUMM respuat uUuN101EMM

60 Ebd 9l SNt probarı POSSIL homoeusion, NO ımprobemus homousion SI quıd ad
interpretationem addendum CST, COMMUNILLer consulamus”. ber der Entwicklung des Be-
oriffs homous10s vgl Dıinsen, Homoousı10s, Die Geschichte des Begriffs bis zum Konzıil
VO' Constantinopel (381), Dıss 1e] 976
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mulıerung, selbsf WENN S1€e völlıg einwandtreı 1St, Anla{f Fehlinterpretationen
bieten kann ®!. Nähert 11L1All sıch der Wahrheit hingegen VO  — verschiedenen Seıten auUs,

verdeutlicht 111A) sS1e 62 w1e€e dıe Rhetorık mıt ihrer Interpretatio lehrt 65 In dem Au-
enblick freilich, da 1114A1l die Begriffe wenıger sStreng nımmt, den Sohn als dem Vater

lediglich ‚ähnlich” bezeichnet und damıt in gefährliche Unklarheiten®* abzugleıten
droht,; eistet das Homoous1o0s des Kredos VO Nıcaea seinen ausgezeichneten Dıienst65
un bleibt (sarant für dıe Richtigkeit des Glaubens 6l

Von der schriftlichen Glaubensformel ZU ınneren Glaubensbekenntnis
Dıie Großzügigkeıt WwWI1e€e uch dıe Vorsicht, die der Bischot VO  — Poitiers gegenüber

den verschiedenen Ersatztormeln der nıcaenıschen Norm den Tag legt, kommen
aus dem Bewulßstsein, dafß schriftliche Fixierungen des Glaubens ZUT Welt der „Bücher“
gehören ® un da{fß das Entscheidende nıcht das Wort homoousı0s der homo10us10s
ISt, das S1€ verwenden; INa könnte sehr gul mIt Schweigen übergehen6 Was zählt,
1st der Sınn, in dem ich In meınem Inneren verstehe ®?, 1St der Geist, 1ın dem meın
Inneres aufnımmt, nämlich richtig der talsch /

Von anderer Natur sınd dıe Institutionen, dıe diese Glaubensbekenntnisse aut-
stellen. Wır können un VO  — ihnen eın Bıld machen gerade aufgrund der Texte, die Hı-
larıus überlietert hat Hıer, in diesen Versammlungen, beginnt alles mi1t einem Text, der
darlegt, erÖörtert, gebillıgt wırd und dem schließlich die Einstimmigkeıt des Placet mıhı

61 Ebd „Non enım infinıtus immensus Deus breuibus humanı sermon1s eloquıus uel
intelleg1 potuılt uel ostend.:. Fallıt enim_ plerumque et audientes docentes breuitas uerbo-
ru compendi10 AuUut On intelleg1 pPOLTESL quod requirıtur AUL et1am corrumpitur
quod significatum magıs qU am narratum ration1s absolutione [8)8! constat ” ; eb „In
hıs igıtur tam grauibus fidei periculıs uerborum breultas temperanda ESL; impıe 1C1
exıstimetur quod pıe intellegitur.” Dıies unterstreicht H.-J. Sıeben, Di1e Konzilsidee der Al-
ten Kirche, Konziliengeschichte, Reihe B, Paderborn 1979 DV

62 Fbd „Multifarıe, uL intellegıtur, ep1scoporum consılus essentls quaesıta
rıtas est el intellegentiae ratio exposiıta eSsL pCr singulas scrıptae fidei professiones Et
iıdeirco ep1scop1 intellegentiae loquentes ob difficultatem naturalıs intellegentiae et

plurımıs detinıtionıbus el copilosi0oribus uerbis usı SUNL ad docendum, eL audıen-
t1um distinctione edıtae pCI multa ueritatıs imbuerent de diuinıs rebus nıhıl aliud pericu-
losum AaUL obscurum in hac multimoda pluriıum sententiarum absolutione loquerentur.”

63 Sıehe het. Her 4,28, „Interpretatio est quac 11O ıterans iıdem redintegrat uUueCTI-

bum, sed ıd quod posıtum ESst ho uerbo quod ıdem ualeat.“ Dıiıe Väter spaterer
Konzıiliıen haben sıch eıner „interpretatio” des Glaubens VO  — Nızäa gewidmet: vgl Hıl Syn
G1 „Interpretatı patres nostrIı SUNT POSL synodum Nıcaenam homousı11ı proprietatem reli-
Z10SE€: EXLANt lıbrı.“

64 Vgl eb 89 „Sed dicıis: Mouet CU scandalo OMOEUSU ambigultas. Iterum audı,
OTO sıne scandalo: Et homoeusı1! nudiıtas. Multa tallunt qUaC simılıa sunt  ‚b;

65 Sıehe eb 8R „Homousıon, sanctıssımı ulrı, intellego Deo Deum, On dissıimıilıs PCS5-

sentlae, NO dıulsum, sed et innascıbılıs Deı1 substantıa congeniıtam ın Filıo secun-
dum simiılıtudiınem unıgenıtam natıuitatem“

66 Wıe Hıharıus ın einem Schreiben Kaıser Konstantıus herausstellt: „Audı Ecclesiae
imperturbatam constitutionem, udı patrıs tu1 professam tıdem, udı humanae spei conti-
dentem securitatem“ (ın Const. 27) Diese Stelle wiırd erläutert on Doignon, Une COMPpI-
latıon de LE XiIieES dA’Hılaırıre de Poitiers presentee par le pPapc Celestin ler concıle romaın
en 430, 1n Oıkoumene, Stud: paleocristianı pubblicatı 1n de]l Concılıo ecumen1COo Va-
ticano 1L, atanıa 1964, 482484

67 Sıehe Anm
68 Sıehe SYyN 71 „Potest un substantıa pıe 1C1 pie tacer1“. So Hılarıus selbst: vgl eb

91 „Fidem Nıcaenam NUMQUaM 1S1 exsulaturus audıu1, sed mıhı homousıl Oomoeusil 1n-
tellegentiam Euangelıa Apostolı intimauerunt.“

Ebd 92 „Vestrum est ıIn COMMUNEC prouidere uL, quod
Nnu inuolabiıli tıde manetis, relıg10sa conscılentla CO
/ Vgl eb „Male intellegıtur homousıon; quıd ad I! ene intellegentem?”
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zuteıl wird, die das 4aUuS verschiedenen Personen bestehende Kollektiv bindet’1. Die
Reihe der Unterschritten /2 schliefit den Prozefß der Ratıifikation ab, Aall dessen nde die
Formel des rechten Glaubens steht.

Unser Autor hat Schwierigkeıiten mMiı1t dem Vollzug e1ınes solchen kollektiven Urteıls,
durch das eine objektive Lehre / 3 produzıert wırd Vielleicht hegt 1er uch der Grund,

auf Konzılıen keinen Erfolg hatte nd sowohl ın Gallıen (Bezıers) als
uch 1mM ()sten (Seleukıa) gescheıtert ist74: „Man mu{(ß 1er den Glauben nıederschrei-
ben, als ob sıch nıcht 1m Herzen befände 75 Stark VO den Ideen eINeEs Orıigenes BC-
prägt‘®, bekommt eın ext tür iıhn Leben, WenNnn VO  - einer „inneren
Erleuchtung” 77 angestrahlt 1St. Hılarıus macht sıch dabei das Wort des Psalmısten
eıgen: SICh habe meınen Mund geöffnet un en (elst herbeigelockt”. Dıieser Vers
zeıgt yemäß einer VO Alexandrıner übernommenen Auslegung /8 auft prächtige Weıse,
da der weitgeöffnete „Mund” einer Eingebung des „Herzens” bedürfe, damıt der
„Geist” durch iıhn ZUuU Ausdruck komme/

Schluß
In eiınem Passus des Matthäusevangelıiums 80 sıeht Hılarıus eın Gleichnis tür dıe TEe1I

Etappen, dıe der Glaube elınes Menschen ach Darlegungen durchmessen
hat: Glaube als innerer kt, Glaube als mündliches Bekenntnis, Glaube als schrittlich
fixierter Text Es handelt sıch dıe Begegnung Christi mMI1t Matthäus: Matthäus VOI-

läfßt, gegenüber dem Herrn ONn einem inneren Licht überwältigt, seıne Zollstation;
Hause, D den Herrn empfangen hat, bekennt ıhn VOT den Juden; schließlich
macht sıch Al dıe Abfassung seınes Evangelıums. Es handelt siıch einen exempla-
rıschen Weg, VO innen ach außen.

(Übersetzung: Thomas Stolle und Hermann Josef Sıeben Sa

/1 Vgl anones Sardıcenses, TEXTIUS CAaNONUM, LEXLIUS authenticus atınus, ıIn Tur-
NCT, Ecclesiae occıdentalıis MONUMENLA IUr1s antıquıssıma l) Z Oxonu1 1939 452—48%6

7 Dıiıe Unterschrittenliste der orientalıschen Bischöte des Konzıils VO Sardıca In
Hıl coll. antıar. Par NM  s IV, 37 SEL 65,74—/78

73 Vgl diese Redensart der Canones Sardicenses (vgl. Anm 69) „Placet el constituatur.“
74 Vgl Do1ignon, ılarıus VOn Poıitiers, (ım Druck).
73 Hıl ad Const. „Fıdes scriıbenda EeSLT, quası 1n corde nO SIt.“
76 Vgl z.B Orıig.-Ruf. ın CANT: As (GCS 33 159 202—203) ber dıe Erleuchtung.
P Thema oft behandelt beı Hılarıus: vgl ın s 66, 3; L4B;
78 Vgl Harl, La bouche et le CAOLT de l’apötre: euxX images du divın de I’homme

(Proverbes, 248) chez Orıigene: ın „Forma futurıi“, Studi ın d} Miıchele Pellegrino,
Torıno 1YZS. 1747

79 Hıl ın DPs 118, L7 „ LCUM apern1 et adtraxı spirıtum, guıa mandata IUd CONCUPLSCE-
bam (Ps 118, 131) Non de hoc utique humanı CorporIis OTE dixıt, quod pPCI labıa concludıtur

Nam spirıtum officıo narıum magıs qUam 1158 haurımus Sed OS scrıptura non

labiorum tCantum, sed et cordıs solıta est NONCUDATC, Corde enım PEr tidem patente elt desıi-
derium ad haurıendum hiante intellegentıa doctrinae caelest1ıs accıpıtur.”

80 Vgl Hıl in Mrt 9’
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